i ertönten die Glocken. 


Eigenthum, Druck und Verlag von R. Graßmann. 
Annahme von Inſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 
Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 


Abend⸗Ausgabe. 


Vom Kaiſer. 


. 10. Juni. 
Folgendes Bulletin Wurde heute, Sonntag, 
Vormittag 9 Uhr in Potsdam ausgegeben: 

Bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer und König 
ſind in den letzten Tagen von Neuem leichte 
Schlingbeſchwerden aufgetreten, jedoch hat dies 
keinen weſentlichen Einfluß auf das Allgemein- 
Befinden gehabt. 

Morell Mackenzie. v. Wegner. 

Krauſe. Leyden. Senator. 

v. Bardeleben. 


* * 

Se. Majeſtät der Kaiſer hat, nachdem am 
geſtrigen Nachmittag im Beiſein der Profeſſoren 
Krauſe und von Bardeleben eine neue Kanüle 
eingeſetzt worden, ſich bedeutend wohler gefühlt 
als zuvor. Die Nacht war daher auch befriedi— 
gend und weniger durch Beſchwerden geſtört. 
Heute Vormittag erſchienen um 9 Uhr die Pro- 
feſſoren Leyden, Senator und von Bardeleben 
zur Konferenz, die bis 10 Uhr dauerte. Als- 
dann wurde obenſtehendes Bulletin ausgegeben. 
Der Kaiſer verließ nach der Konferenz das Bett 
und wird gegen 111 Uhr eine Rundfahrt im 
Park im Ponywagen machen. Zu derſelben Zeit 
unternimmt Ihre königliche Hoheit die Prinzeſſin 
Viktoria eine Spazierfahrt im vierſpännigen 
Wagen. 

Um dem hohen Patienten die Einathmung 
der Luft zu erleichtern, ſoll dem Vernehmen nach 
die bereits geſtern erwähnte Kanüle mit einer 


zweiten Oeffnung verſehen ſein, an der ein klei- 


nes Mundſtück ſitzt. An dieſem Mundſtück wird 
ein Schlauch befeſtigt, der in einen Ball aus- 
läuft. Bei etwaigen Athmungs-Beſchwerden kann 
mit der Hand durch Zuſammendrücken des Balles 
friſche Luft von außen eingeführt werden. 

* * 


Weiter liegen folgende Mittheilungen vor: 
Potsdam, 9. Jun:. 

Se. Majeſtät der Kaiſer hatte einen ziem- 

lich guten Tag. Im Lauft des Nachmittags 

fand ein Wechſel der Kanüle durch Dr. Mackenzie 

im Beiſein des Generalarztes Wegner, ſowie der 

Profeſſoren von Bardeleben und Krauſe ſtatt. 

Später machte Se. Majeſtät im offenen Wagen 

eine Spazierfahrt nach Wildpark, woſelbſt Aller- 

höchſtderſelbe mit Ihrer kaiſerlichen und könig⸗ 
lichen Hoheit der Kronprinzeſſin zuſammentraf. 


Potsdam, 10. Juni. 

Se. Majeſtät der Kaiſer hatte eine recht 
gute Nacht. Die geringen Schlingbeſchwerden, 
welche ji im Laufe des geſtrigen Tages einftell- 
ten, ſind heute faſt ganz gehoben. Se. Majeſtät 
ſtand um 10 Uhr auf und begab ſich alsdann 
in den Park. Geſtern gegen Abend konferirte 
Se. Majeſtät etwa / Stunden mit dem Juftiz- 
miniſter Dr. von Friedberg. Heute um 12 Uhr 
erſcheint Ober-Stallmeiſter von Rauch und nach 
1 Uhr der Reichskanzler Fürſt von Bismarck zum 
Vortrag. 


Die Reiſe der Kaiſerin nach Weſtpreußen. 

Ueber die Reiſe-Ihrer Majeſtät der Kai- 
ſerin und Königin liegen des Weiteren folgende 
Meldungen vor: 

Elbing, 9. Juni. An der Bruchftelle 
der Nogat bei Jonasdorf wurde Ihre Majeftät 
die Kaiſerin von der Strombau-Verwaltung und 
der Deichhauptmannſchaft empfangen. Ihre Ma- 
jeſtät beſichtigte alsdann das Ueberſchwemmungs- 
gebiet, das zum Theil verſandet iſt. Im Ganzen 
ſind 12 Quadratmeilen von der Waſſersnoth be⸗ 
troffen worden, von denen Ai), Quadratmeilen 
noch unter Waſſer ſtehen. Ihre Majeſtät hörte 
alsdann mit vielem Wohlgefallen die Geſänge 
der Schulkinder an und zeigte das regſte Intereſſe 
für die Arbeiten am Damme. Hier war es 
auch, wo eine alte Frau einen Fußfall vor der 
Kaiſerin that; Ihre Majeſtät geruhten gnädigſt, 
nach Vernehmung des Anliegens, eine Bittſchrift 
entgegenzunehmen. Hierauf wurde die Fahrt 
durch die Dörfer in der Nogatniederung fortge- 
ſetzt; überall hatte man Ehrenpforten errichtet, 
die Schulen wetteiferten im Geſange und überall 
Vom Bahnhof Altfelde 
aus wurde per Bahn die Fahrt nach Elbing an- 


getreten, die einen freien Ueberblick über das 


\ 


Montag, den 


Ueberſchwemmungsgebiet zu beiden Seiten des 
Bahnkörpers gewährte. Es bedarf wohl kaum 
der Erwähnung, daß auch hier der Empfang ein 
großartiger war; wir ſagen nicht zu viel, wenn 
wir behaupten, daß von den 40,000 Einwohnern 
kaum einer zu Hauſe geblieben iſt. Alle Straßen 
waren gedrängt voll, alle Fenſter dicht beſetzt, 
ja, bis auf die Dächer war man hinaufgeklettert, 
um des Anblicks Ihrer Majeſtät der Kaiſerin 
theilhaftig zu werden. 500 kleine Mädchen, alle 
in Weiß gekleidet, blumengeſchmückt, harrten am 
Bahnhof der Kaiſerin; ferner hatten ſich zum 
Empfange eingefunden der Brigadier General- 
major v. Lettow, der Landrath Dr. Dippe, der 
Geh. Kommerzienrath (the torpedoman) Schichau, 
welch letzterer Ihrer Majeſtät vorgeſtellt wurde. 
In der Equipage des Letztgenannten fuhr als-⸗ 
dann Ihre Majeſtät mit der Prinzeſſin Viktoria, 
den Allerhöchſten Herrſchaften gegenüber der Ober- 
präſident v. Ernſthauſen mit Herrn Schichau, 
durch die Stadt. 

Im großen Saale des Kaſinos fand hier- 
auf die Vorſtellung ſtatt; anweſend waren u. A. 
der erſte Bürgermeiſter, das Hülfskomitee des 
Vaterländiſchen Frauenvereins, die Staats- und 
Gemeindebehörden, das Offizierkorps. Ihre Ma- 
jeſtät geruhte, beim Geh. Kommerzienrath Schi- 
chau Abſteigequartier zu nehmen. Das Diner 
war für 30 Perſonen hergerichtet, unter welchen 
die Umgebung der Kaiſerin, der kommandirende 
General, der Oberpräſident, der Regierungs-Prä⸗ 
ſident, Generalmajor v. Lettow, der erſte Bürger- 
meiſter nebſt Familie, verſchiedene Magiftrats- 
mitglieder, ſowie Schichaus Familie ſich befanden. 
Um 2 Uhr 30 Min. erfolgte die Abfahrt von 
Elbing. 

Ihre Majeſtät die Kaiſerin iſt mit der 
Prinzeſſin Tochter Viktoria und den Damen und 
Herren des Gefolges in der vergangenen Nacht 
um 12 Uhr im beſten Wohlſein aus dem Ueber- 
ſchwemmungsgebiet in Weſtpreußen auf der 
Wildpark⸗Station wieder eingetroffen, woſelbſt 
die königlichen Equipagen zum Einholen nach 
Schloß Friedrichskron bereit gehalten worden 
waren. 


Deut ſchland. 

Berlin, 10. Juni. Wie ſchon gemeldet, 
tritt am 11. d. die Kommiſſion für Umänderung 
des Ererzier-Neglements unter Vorſitz des Ge⸗ 
nerals der Infanterie Freiherrn von Meerjcheidt- 
Hülleſſem, kommandirenden Generals des 5. 
Armeekorps, zuſammen. Der Kronprinz wird den 
Verhandlungen dieſer Kommiſſion beiwohnen, 
welche aus folgenden Mitgliedern zuſammengeſetzt 
iſt: General der Infanterie, kommandirender Ge- 
neral des 5. Armeekorps Freiherr von Meer- 
ſcheidt⸗Hülleſſem, als Vorſitzender; als Mitglie- 
der Generallieutenant v. Schlichting, Komman- 
deur der 1. Garde-Infanterie-Diviſion, General- 
lieutenant Freiherr von Hilgers, Kommandeur 
der 15. Diviſion, Generallieutenant v. Sanitz, 
Gouverneur von Köln, Generalmajor v. Wittich, 
Kommandeur der 12. Infanterie-Brigade, Ge- 
neralmajor und Generaladjutant v. Winterfeldt, 
Generalmajor und Kommandeur der 3. Garde- 
Infanterie-Brigade v. Holleben, Generalmajor 
und Abtheilungschef im Großen Generalſtabe 
Vogel von Falckenſtein, Oberſt und Kommandeur 
des 5. badiſchen Infanterie-Regiments Nr. 113, 
v. Obernitz, Oberſt und Kommandeur des In- 
fanterie-Regiments Nr. 137, v. Maſſow, Oberſt 
und Kommandeur des Garde - Grenadier - Regi- 
ments Kaiſer Franz, Erbprinz von Sachſen⸗Mei⸗ 
ningen, Major im Kriegeminiſterium Menges. 
Die Arbeiten der Kommiſſion werden jo geför— 
dert werden können, daß bereits im Herbſt die 
Redaktion eines neuen Exerzier Reglements voll- 
endet iſt, das dann bereits bei der Ausbildung 
der Rekruten Anwendung findet. 

— Zur Geſchichte des Rücktritts des Herrn 
v. Puttkamer bringt die „Kreuz-Zeitung“, welche 
dem Herrn Miniſter politiſch nahe ſteht, eine Er- 
örterung, in welcher nach dem Hinweiſe darauf, 
daß der Rücktritt in dieſem Augenblick völlig un- 
erwartet gekommen ſei, geſagt wird, Herr von 
Puttkamer habe ſich der ihm aufgetragenen Be- 
weisführung der Unparteilichkeit bei den Wahlen 
in einem ausführlichen Schreiben an den Kaiſer 
unterzogen. „Es war ihm leicht, an der Hand 
der Statiſtik nachzuweiſen, daß die vom Parla 
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ment vorgenommene Prüfung der Wahlen ſelbſt 
den ſicherſten Beweis dafür erbracht habe, daß 
von einer thatſächlichen Wahlunfreiheit keine 
Rede ſein könne. Wenn im Abgeordnetenhauſe 
von 866 Wahlen in den beiden letzten Xegisla- 
turperioden nur drei wegen Wahlbeeinfluſſung 
haben kaſſirt werden müſſen, und wenn im 
Reichstage von den preußiſchen Wahlen in der 
Legislaturperiode 1884—87 nur eine einzige 
Wahl, und zwar wegen Verbotes einer Wahl- 
verſammlung auf Grund des Scozialiſtengeſetzes, 
für ungültig erklärt worden iſt, noch dazu unter 
der Herrſchaft einer oppoſitionellen Mehrheit — 
dann iſt in der That der Beweis erbracht, daß 
die Wahlfreiheit ſeitens des Beamtenthums eine 
Einſchränkung nicht erfahren hat.“ 

In der „B. B.⸗Ztg. lieſt man: „Die hier 
und dort aufgetauchte Nachricht, der Reichs- 
kanzler ſei durch das, das Entlaſſungsgeſuch pro- 
vozirende Schreiben des Kaiſers an Herrn von 
Puttkamer vollſtändig überraſcht worden, iſt eben- 
falls eine dreiſte Erfindung. In der letzten 
Audienz, welche der Reichskanzler beim Kaiſer 
hatte, wurde die Nothwendigkeit des Rücktrittes 
des bisherigen Minifters des Innern vom Reichs- 
kanzler anerkannt. 

Nach der „Köln. Ztg.“ bat der Austritt 
des Herrn v. Puttkamer aus dem Miniſterium 
vorwiegend perſönliche Urſachen. 

Die Geſchäfte des Miniſteriums des 
Innern werden, nach der „Nat.-Ztg.", vorläufig 
von dem Unterſtaatsſekretär Herfurth geleitet. 


— Wir leben in einem paritätiſchen Staat, 
und als deſſen Grundgedanken erkennen wir, daß 
in ſeinen Grenzen jedes Glaubensbekenntniß ge⸗ 
duldet und damit beſchützt wird; wenn aber in 
dieſer Beziehung eine ſtaatliche Kontrolle ausge- 
übt wird, jo muß fie auch für beide Theile gleich- 
mäßig ausgeübt werden. Merzt man alſo aus 
einem proteſtantiſchen Lutherfeſtſpiel die ſcharfen 
Tetzelſcenen, welche die katholiſchen Gläubigen ver- 
letzen könnten, aus, jo müſſen auch die ultramon- 
tan-katholiſchen Aeußerungen und Kundgebungen 
einer wirkſamen Wachſamkett unterſtellt werden. 
Ziemlich ſchwer dürfte das allerdings ſein, denn 
die Intoleranz, die Unduldſamkeit iſt das Weſen 
des Papſtthums und ſeiner Anhänger, verhindern 
könnte man aber doch immer, daß die päpſtlichen 
Ergüſſe, welche z. B. die Proteſtanten dem Ketzer⸗ 
thum überweiſen, mitten unter einer überwiegend 
proteſtantiſchen Bevölkerung zum Ausdruck gelan- 
gen. So brachten u. A. ſämmtliche ultramontane 
Preßorgane die Bulle des Papſtes, welche die 
Freimaurer als eine ſündige Vereinigung in alle 
Ewigkeit verdammte, zum Abdruck, und in Preu- 
ßen, wie in dem übrigen Deutſchland dürfte doch 
zur Genüge bekannt ſein, daß ſich der Frei— 
maurerorden bei uns eines hohen Anſehens er- 
freut und ſowohl unſer verſtorbener als unſer 
jetziger Kaiſer dieſem Bunde angehört. Mag 
man eine Entſchuldigung darin finden, daß der 
Papſt als Oberprieſter die Verpflichtung beſitzt, 
ſeine Gläubigen gegenüber dieſen Standpunkt der 
katholiſchen Kirche klar zu legen, aber wenn er 
die Verpflichtung beſitzt, ſo beſitzen doch wir 
durchaus nicht diejenige, ſolchen aufreizenden Un- 
ſinn ruhig mit anzuhören. In dem Moment, 
wo eine kirchliche Gemeinſchaft mit den Staats- 
geſetzen oder der öffentlichen Moral in Konflikt 
geräth, hat auch ſie allein die Konſequenzen zu 
tragen, und mit demſelben Recht, womit man die 
den katholiſchen Glauben verletzenden Scenen aus 
einem Lutherſpiel ſtreicht, muß man auch die den 
proteſtantiſchen Glauben beſchimpfenden Aeuße- 
rungen dis Papſtes von der Verbreitung zurück⸗ 
halten. Wir verſtehen unter Parität völlige 
Gleichheit und da gilt das alte Wort: Was 
dim Einen Recht iſt, iſt dem Andern billig. 

— Die Großloge der engliſchen Freimaurer 
hatte durch ihren Großmeiſter, den Prinzen von 
Wales, dem Kaiſer Friedrich anläßlich des Heim- 
ganges des Kaiſers Wilhelm eine Beileidsadreſſe 
überreichen laſſen, auf welche nunmehr eine an 
den engliſchen Thronfolger gerichtete Antwort des 
Kaiſers eingegangen iſt. Dieſelbe wurde in der 
Vierteljahrsſizung der Großloge am 6. d. verleſen 
und lautet wie folgt: „Erlauchter Prinz und ehr⸗ 
würdigſter und geliebteſter Großmeiſter und Bruder: 
Ich habe mit tiefer Rührung und dankbaren 
brüderlichen Gefühl die Kundgebung der Theil⸗ 
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namens der vereinigten Großloge von England 
zum Ausdruck brachte, und ich bin überzeugt von 
Ihrem aufrichtigen Intereſſe an dem Hinſcheiden 
meines geliebten Vaters, des glorreichen Kaiſers 
Wilbelm, der in der ganzen Welt als Herrſcher 
wie als Freimaurer geprieſen wurde. Unter ſeinem 
hochedlen Protektorat hat die Freimaurerei die Be- 
nennung der „königlichen Kunſt“ gehörig aufrecht⸗ 
gehalten. Rein und erhaben in Gemüth, in 
Wort und That und die Brüder beſeelend, die 
ihm auf der Bahn zur Weisheit, Schönheit und 
Kraft nachahmen, blieb er bis zu ſeinem Ein- 
gange in den ewigen Oſten ein leuchtendes Mu- 
ſter für alle Brüder Freimaurer, die, obwohl ſie 
über der ganzen Welt zerftreut find, vereinigt in 
der königlichen Kunſt find. Ich nehme mit brü- 
derlichem Dank und in der Hoffnung, ſie erfüllt 
zu ſehen, die gütigen Wünſche an, welchen Ew. 
königl. Hoheit und Ihre Großloge für mich Aus- 
druck geben. Wie der verblichene Kaiſer Wil- 
helm, werde ich nicht ermangeln, wie bislang, 
der Freimauerei mein aufrichtiges Intereſſe zu 
widmen. j 
Gegeben Charlottenburg, 31. März 1888. 
Friedrich I. und R.“ 


— Die Kaiſerin hat am Freitag den däui⸗ 
ſchen Laryngologen Holger Mygynd, unter ſeinen 
Kollegen in Dänemark der bedeutendſte, empfan- 
gen. Dr. Mygynd hat ſich unter Anderem durch 
eine Ueberſetzung von Mackenzie's berühmtem 
Werk über „das Singen und Sprechen“, das be⸗ 
kanntlich auch in's Deutſche übertragen iſt, einen 
Namen gemacht. Der däniſche Arzt, den Sir 
Morell Mackenzie bei der Kaiſerin einführte, 


Jed 


wurde ſehr gnädig von dieſer empfangen; die ⸗ 


ſelbe unterhielt ſich längere Zeit mit ihm und 
machte ihm erfreuliche Mittheilungen über das 
Befinden des Kaiſers, die Dr. Mygynd dem dä⸗ 
niſchen Königspaar überbringen ſoll. 
ſche Gaſt iſt Profeſſor an der Univerſität in Ko⸗ 
penhagen und gehört zugleich der dortigen 
Garde du Corps als Arzt an. 

— Auch in den nichtdeutſchen hieſigen poli » 
tiſchen Kreiſen hat man ſich für den Ausgang 
der letzten Zwiſchenfälle ſelbſtverſtändlich inter- 


a 


ejfirt und denjelben von vornherein in dem Sinne 


prophezeit, daß der Reichskanzler jedenfalls blei- 
ben werde. Man erblickt darin eine Bürgſchaft 
des Friedens nach außen hin. Die allgemeine 
Lage wird im Uebrigen ſeit einiger Zeit ruhig auf 
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gefaßt. Die Niederlage Boulanger's, deſſen jhau- „m 


ſpielerhaftes Auftreten ſich kaum ernſthaft be⸗ 
handeln ließ, hat dazu ſofern beigetragen, alis — 
ſelbſt die flawiſchen Organe wegen des Zuſam⸗ 
mengehens mit Frankreich, wo ein ſolcher Held 
eine Rolle ſpielen konnte, Bedenken zu hegen an⸗ 
fangen. Am ruſſiſchen Hofe und in den Peters- 
burger Regierungskreiſen wußte man wohl ſchon, 

was davon zu halten war. Die Panſlawiſten 


haben freilich ihr Treiben am Balkan deswegen 
nicht aufgegeben, das noch immer die Wachſamkeit 
der betheiligten Staaten beanſprucht. Mußte doch 

die rumäniſche Regierung noch ſoeben eine hoffen 
lich letzte Bauernempörung niederwerfen, und die vr 
groben Ausfälle des letzten Brüſſeler „Nord“ um 

gegen das frühere Miniſterium Bratiano werden 
deſſen gegen Hitrowo und ſeine Leute gerichtete 
Anklagen, wie die letzte Kundgebung der Partei 
fie öffentlich wiederholt hat, nicht aus der Welt 


— 


chaffen. Zum Glück können jene Wühler und 
Schürer gegen die Friedensvorkehrungen nicht 
aufkommen. Auch die Pforte übt ihre gewohnte 
Vorſicht. Was von ihrem erneuten Zwiſt mit 
Griechenland wegen der Vorgänge in Monaſtir 
gemeldet wird, bedarf der Aufklärung. Man 
wollte hier denſelben bis in die letzten Tage keine 
ſonderliche Bedeutung zuſchreiben, und zwar auch 

in gewöhnlich unterrichteten, nicht 
Kreisen. Daſſelbe gilt von der einmal wieder 
erneuten Forderung des ruſſiſchen Botſchafters 
am Goldenen Horn wegen der ausftehenden Reſte 
der Kriegsforderung. Hat die „Havas“-Agentur 
die Note des ber 1 von Nelidoff richtig wieder- * us 
gegeben, jo würde Rußland gegen den Abſchluß 
einer neuen türkiſchen Anleihe vor der Regelung 
der Sache Einſpruch erheben. Jemand bemerkte 
ſcherzbaft, es geſchehe das wohl aus Eiferſucht, 
weil der ruſſiſche Finanzminiſter mit ſeinen An⸗ 
heverſuchen vor einiger Zeit kein Glück gehabt 
habe. Die Pforte wird inzwiſchen wohl Herrn 
Sein Vor 
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gehen beweiſt andererſeits, daß der ruſſiſche Ein⸗ 
fluß dort jetzt anſcheinend nicht überwiegt. 

— Nach einer St. Petersburger Korre- 
ſpondenz der „Köln. Ztg.“ läßt man in der 
ruſſiſchen Hauptſtadt Boulanger jetzt wegen ſeiner 
Mißerfolge fallen. An ſeine Stelle rückt kein 
Anderer als Eugen Richter. Es heißt dann in 
der Korreſpondenz: Eugen Richter iſt ſeit ſeiner 
Brandrede in der Schlußſitzung des preußiſchen 
Abgeordnetenhauſes der populärſte Mann in 
Rußland; die meiſten ruſſiſchen Zeitungen brin- 
gen aus den Beſchimpfungen, mit denen dieſer 
treffliche Mann den gebildeten Kern des deutſchen 
Volkes beehrt, ſehr ergiebige Auszüge und ver- 
ſehen dieſelben mit Ausdrücken der Befriedigung 
und Bewunderung. 


Ausland. 

Paris, 8. Juni. Die bevorſtehende Ver- 
lobung der Prinzeſſin Lätitia Bonaparte, Tochter 
des Prinzen Jerome Napoleon, mit dem Herzog 
von Aoſta, Bruder des Königs von Italien und 
ehemaligem König von Spanien, macht hier ziem- 
lich viel von fi reden, namentlich in den mon- 
archiſchen Blättern, die ſich in einer Menge von 
Einzelheiten ergehen und dieſem Familienereigniſſe 
eine politiſche Bedeutung geben möchten. So 
wird hervorgehoben, daß König Humbert ſelbſt 
offiziell im Namen ſeines Bruders um die Hand 
der Prinzeſſin angehalten habe, was, da es den 
Gewohnheiten regierender Häuſer entſpricht, eigent- 
lich ganz ſelbſtverſtändlich iſt. Die Kaiſerin 
Eugenie ſoll ſich bereit erklärt haben, für die 
Ausfteuer der Prinzeſſin Sorge zu tragen, und 
es heißt, daß große Feſte vorbereitet würden, bei 
denen man einen Verſuch machen würde, den 
Prinzen Jerome mit jeinem Sohne Viktor aus- 
zuſöhnen. König Humbert ſelbſt ſoll hierzu ſeine 
Vermittlung angeboten haben, was, wenn es 
wahr ſein ſollte, ſich einfach durch den jehr be- 
greiflichen Wunſch erklären würde, eine Familien- 
zwiſtigkeit zu beſeitigen, die für jeden Verwandten 
des napoleoniſchen Hauſes ſehr peinlich ſein muß. 

Die Annahme, daß dabei politiſche, auf Frank- 
reich bezügliche Abſichten mit unterlaufen, iſt 
natürlich zurückzuweiſen; zudem iſt nicht zu über⸗ 
ſehen, daß eine ſolche Ausſöhnung, wenn ſie 

ſtattfinden ſollte, unter den gegenwärtigen Ver- 

hältniſſen nicht viel zu bedeuten hätte und höch⸗ 

tens als ein politiſches Ereigniß dritten Ranges 
betrachtet werden könnte. 

Bologna, 9. Juni. Heute Abend erfolgte 
der feſtliche Empfang der zum Jubiläumsfeſte der 
Univerſität Bologna eingetroffenen Abgeordneten 

ittalieniſcher wie ausländiſcher Univerſitäten. Auf 
dem Bahnhofe wogte eine ungeheure Menſchen- 
menge. Italieniſche Studenten, in den traditio- 
nellen vier Fakultätsfarben, welche die Ankom⸗ 
menden jubelnd begrüßten, deutſche in vollem 
Wichs erſchienene Studenten, von den begeiſterten 
Rufen „Evviva Germania!“, „Evviva Berlino!“ 
empfangen. Einen beſonders ſchneidigen Eindruck 
machten die Vertreter Heidelbergs. Alsdann zog 

die akademiſche Jugend in Equipagen, voran eine 
Kavalkade von Chargirten und ein von vier 
weißen Stieren gezogenes, von Satyrn und 
Bacchanten gekröntes Weinfaß, durch die Önliera- 
ſtraße in die Stadt. Die Straße entlang waren 
Tribünen erbaut, von denen aus die Damen 

Bolognas mit einem wahren Blumenregen und 
mit Tücherſchwenken die Ankömmlinge begrüßten. 
Als die Studenten durch Senken der Schläger 
dankten, erbrauſten immer erneute Hochrufe auf 
Deutſchland. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 11. Juni. Auch die zweite Serie 
des Luther-Feſtſpiels im Zentral-Palaſt hat ſich 
ſehr großen Zuſpruchs ſeitens des Publikums zu 
erfreuen. Am Sonnabend war das Haus faſt 
ganz ausverkauft und am Sonntag blieben nur 
einige Logenplätze unbeſetzt. Unſere Leſer in der 
Provinz wollen wir nochmals darauf aufmerkſam 
maachen, daß nur noch drei Vorſtellungen (Dienſtag, 
Mittwoch, Donnerſtag) ſtattfinden und können 
„wir Jedem, der das Feſtſpiel noch nicht geſehen, 
— kur empfehlen, die Reife nach Stettin nicht zu 

ſcheuen, um die ſeltene und eigenartige Darſtel⸗ 
lung zu ſehen. Mittwoch ſpielt Herr Direktor 
Heßler die Rolle des Luther zum 100ſten Male. 

— Schwurgericht. — Sitzung vom 
11. Juni. — Anklage wider den fr. Schachtmeiſter 
Karl Fr. Th. Schmidt aus Doberan, jetzt in 
Stettin wohnhaft, wegen Meineids. 

Schmidt iſt beſchuldigt, am 4. September 
1880 vor dem hieſigen Amtsgericht in einem 
Eheſcheidungsprozeß einen Meineid geleiſtet zu 
haben. Die Verhandlung wurde mit Ausſchluß 
der Oeffentlichkeit geführt und endete mit Frei- 
ſprechung. 

— In C. Neumann's Reſtaurant, Pölitzer— 
ſtraße, wurde geſtern Vormittag der diesjährige 
Gauturntag des Oderturngaues abgehalten und 

5 erfreute ſich einer zahlreichen Betheiligung ſeitens 
5 der Vertreter der einzelnen Vereine. Aus dem 
Bericht des Vorſtandes läßt ſich eine erfreuliche 
Entwickelung und reges Leben im Turnweſen des 
Gaues konſtatiren. Von den geſtern gefaßten 

Das dies- 
jährige Gauturnfeſt ſoll am 5. Auguſt in Grei⸗ 
fenhagen abgehalten werden, im Anſchluß daran 
findet wiederum ein Wett-Turnen ſtatt, welches 
auf 6 Uebungen, dabei 4 Geräthübungen, be⸗ 
ſchränkt wird; ferner ſoll jetzt bei jedem Gau⸗ 
turnfeſt ein Vereinswettturnen abgehalten wer⸗ 
den. Für die Betheiligung wird den einzelnen 
Vereinen kein Zwang auferlegt. — Die dies- 
jährige Vereinsſteuer wurde auf 30 Pfg. feſtge⸗ 
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ſetzt. Der bisherige Vorſtand wurde wiederge⸗ ö 


wählt, derſelbe beſteht aus den Herren A. Brod- 
hauſen, Vorſitzender, Dr. Schmolling, ſtellvertre⸗ 
tender Vorſitzender und Schriftführer, Schekupat, 
erſter Turnwart, Helm, zweiter Turnwart und 
ſtellvertretender Schriftführer und P. Nitſchke, 
Beiſitzender. 

— Im Geſellſchafts-Garten (früher Villa 
Colonna) fand geſtern Abend gegen 9 Uhr eine 
blutige Schlägerei ſtatt zwiſchen Militär und 
Ziviliſten, bei welcher die Soldaten von ihrer 
Waffe Gebrauch machten und mehrfache Verletzun⸗ 
gen vorkamen. 

— Während der geſtrigen Aufführung des 
Lutherfeſtſpiels wurden die einzelnen Gruppen des 
Stücks durch Herrn Photograph Klett abge- 
nommen und werden die Bilder nach Fertigſtel⸗ 
lung durch Herrn Klett zum Verkauf geſtellt 
werden. 

— In dem eingezäunten Grundſtück am 
Berlinerthor wurde in vergangeuer Nacht ein 
Sack mit drei Marmorplatten gefunden, meld’ 
letztere anſcheinend aus einem Diebſtahl her 
rühren. 

— Der Schuhſtraße 13— 14 wohnhafte 
Komtoirbote Wilh. Schulz wird ſeit dem 5. 
d. M. vermißt; da derſelbe in ſehr glücklichen 
Familienverhältniſſen lebt, wird angenommen, daß 
ihm ein Unglück zugeſtoßen iſt. 

— Der frühere Lehrer Paul Neumann, 
der am Freitag von der Strafkammer 3 des 
hieſigen Landgerichts zu 6 Monaten Gefängniß 
verurtheilt iſt, wurde geſtern in den Derber'ſchen 
Sandgruben an der Paſerwalker Chauſſee in 
hülfloſem Zuſtande aufgefunden. Derſelbe war 
anſcheinend von einem Schlaganfall betroffen und 
der Sprache völlig beraubt; mittelſt Wagens 
wurde der Kranke nach dem ſtädtiſchen Kranken 
haus geſchafft. 

— Wie uns mitgetheilt wird, iſt der junge 
Mann, welcher am letzten Sonntag bei Nieder- 
Zabden von einem Maurergeſellen tödtlich ver- 
wundet wurde, nicht in einer Schlägerei geweſen, 
ſondern auf dem Wege unerwartet von dem 
rohen Patron derart mit Meſſerſtichen traktirt 
worden, daß er am nächſten Tage verſtarb. Der 
Maurergeſelle hatte mit der Schweſter des Ber- 
ſtorbenen ein Verhältniß anknüpfen wollen, das 
der Bruder jedoch nicht zugeben wollte, und 
ſcheint in Folge deſſen ein Racheakt vorzu- 
liegen. 


Aus den Provinzen. 
Paſewalk, 9. Juni. Der Duartier- 
meiſter Heidtke von der 3. Eskadron des hieſigen 
Regiments hat ſich geſtern Nachmittag auf der Mon- 
tirungskammer mit einem ſechsläufigen Revolver 
erſchoſſen. Die Motive zum Selbſtmorde des H. 
werden verſchieden angegeben. Nach der einen 
Angabe ſoll gekränkter Ehrgeiz, da ein anderer 
Unteroffizier im Avancement zum Sergeanten 
ihm vorgezogen ſei, der Grund ſein, nach einer 
weiteren Angabe ſoll Furcht vor Strafe wegen 
Mißhandlung eines Untergebenen den H. veran- 

laßt haben, ſich das Leben zu nehmen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin. Man weiß ſeit Langem ſchon, 
daß es zu den ſehnlichen Wünſchen unſeres Kai- 
ſers gehört, die vielbeſprochene Angelegenheit, den 
Umbau und den Abſchluß einiger unvollendet ge- 
bliebenen Theile des alten Schloſſes zu Ende zu 
führen. Nunmehr ſcheinen die hierauf bezüg- 
lichen Fragen in einem gewiſſen Sinne ihrer Lö- 
ſung nahe gebracht zu ſein. Die beabſichtigten 
Erweiterungs- bezw. Umbauten haben auf dem 
Papier wenigſtens feſt umgrenzte Formen er- 
langt. Wie aus den Grundrißzeichnungen nnd 
den Faſſaden-Anſichten hervorgeht, erſtrecken ſich 
die eigentlichen Schloßbaupläne Kaiſer Friedrichs 
auf folgende drei Unternehmungen. Zunächſt 
ſoll der Nordoſtflügel des erſten Schloßhofes der ⸗ 
artig erweitert werden, daß rückwärts von der 
Bildergallerie eine zweite Reihe von Rrepräſen⸗ 
tationsräumen angelegt werden könne. Sodann 
ſoll der die beiden Höfe trennende Querflügel 
vollſtändig niedergeriſſen und an deſſen Stelle ein 


in großen Verhältniſſen gedachter Muſikſaal mit 


geräumigen Logen für bedeutende Sängerchöre 
und Orcheſter nebſt einer Orgel erbaut werden. 
Endlich ſoll ſich an der Spreeſeite ein groß 
artiger Bau in deutſchem Renaiſſanceſtil mit reich 
gegliederter Faſſade erheben, in welchem eine 
große Bankethalle untergebracht werden wird. 
Dieſe Bankethalle wird den Weißen Saal etwa 
um das Dreifache übertreffen. Die Einfahrt zu 
dieſer Halle erfolgt direkt durch ein weites Thor 
von der Luſtgartenſeite aus. Den Abſchluß er- 
hält das Schloß, unmittelbar vor der Kaiſer 
Wilhelmbrücke, durch einen mächtig aufſtrebenden 
Thurm, den „Hohenzollernthurm“, wie er auf der 
Zeichnung benannt iſt. Derſelbe ſoll in der Höhe 
faſt den Kölner Domthürmen gleichkommen. Eine 
Verbindungsgallerie ſoll dann weiter hin zwiſchen 
dem Schloßanbau und dem neu aufzuführenden 
Dom angelegt werden. Die Kaiſer Wilhelmſtraße 
muß zu dieſem Zwecke durch zwei mächtige Bögen 
überſpannt werden. Der Dom ſelber, in reicher 
italieniſcher Renaiſſance gehalten, ſoll in drei 
auch äußerlich erkennbare Theile zerfallen, näm⸗ 
lich in eine Predigt-, Feſt⸗ und Grab⸗Kirche. 
Vor dem Haupteingang der Feſtkirche, der ſich zu 
einem gewaltigen nijchenförmigen Halbrund ent- 
wickelt, ſoll ſich das eherne Reiterſtandbild Kaiſer 
Wilhelms erheben. Ueber der Mitte jedes dieſer 
Kirchentheile wölbt ſich eine Kuppel. Die höchſte, 
über der Feſtkirche, ſoll eine Spannweite von etwa 
39 Metern erhalten. 


r 
— Die „North Britiſh and ernte, 
Feuerverſicherungs -Geſellſchaft mit Domizil in 
Berlin, erzielte nach dem erſchienenen Rechnungs- 
abſchluß pro 1887 wiederum günſtige Reſultate. 
An Prämien vereinnahmte die Geſellſchaft in der 
Feuerbranche abzüglich der Rückverſicherung 
23,798,528 Mark, an Zinſen ꝛc. 1,772,780 
Mark. Als Kapitalreſerve wurden zurückgeſtellt 
25,000,000 Mark und als Prämien- Reſerve 
7,932,842 Mark, — Die Prämien- Einnahme 
der Geſellſchaft in Deutſchland erfuhr pro 
1887 einen Zuwachs von 207,255.02 Mark 
und erreichte damit die Höhe von 2,770,277.24 
Mark. 

— Ein eheliches Drama machte in deu 
letzten Tagen in Paris viel von ſich reden. 
M. S., ein in der Geſellſchaft der haute finance 
ſehr bekannter Kouliſſier, heirathete vor einem 
Monat Fräulein Juliette F., die Tochter eines 
großen Induſtriellen im Baſtilleviertel. Der 
Hauptmoment war ein kurzes Drama. Acht Tage 
nach der Hochzeit brach der erſte Sturm los. 
Herr S. erklärte ſeiner jungen Frau, er habe 
dringend an der Abendbörſe zu thun und kehrte 
erſt nach Mitternacht in ſeine Wohnung zurück. 
Die gewöhnlichen Ausreden, er habe Freunde 
gefunden, eine große Spekulation, an der er ſich 
betheiligen müßte, ſei im Zuge, fanden bei der 
eiferfüchtigen Frau wenig Glauben, umſoweniger, 
als ſie erfahren hatte, daß ihr Gatte am Abend 
vor der Hochzeit noch ſeine frühere Maitreſſe be- 
ſucht habe. Die junge Frau that aber, als ob 
ſie beruhigt ſei und traf ihre Maßregeln. 
Letzten Freitag erzählte der Mann, daß er ſich 
mit dem Direktor eines großen finanziellen Un- 
ternehmens ein Rendezvous in einem Boulevard⸗ 
Café gegeben habe. Kaum hatte er das Haus 
verlaſſen, ſo folgte ihm die Frau. Er ſtieg in 
einen Fiaker, ſie auch, und ſie gab ihrem Kutſcher 
den Auftrag, den voranfahrenden Wagen nicht 
aus den Augen zu laſſen. Nach einer halben 
Stunde hielt der Wagen des Konliſſiers vor 
einem Café, vor dem eine Frau mit einem kleinen 
Knaben von 7 bis 8 Jahren wartete. Die 
Frau war die frühere Geliebte des jungen Gatten 
und der Knabe ſein natütlicher Sohn. Die Un- 
terhaltung zwiſchen dem Kouliſſier und ſeiner Ge- 
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rufen kann, ſo werden dieſe Worte 
In unterrichteten Kreiſen wird daran feſtgehalten, 
daß keinerlei Momente in der letzten Zeit hinzu 
getreten ſind, welche die Lage etwas verſchlimmert 
hätten, daß auch im Augenblicke keinerlei Fragen 
exiſtiren oder verhandelt werden, in welchen ein 
Gegenſatz der Mächte zum Vorſchein kommt, daß 
vielmehr die herrſchende Beunruhigung ausſchließ⸗ 
lich in der Unſicherheit der Situation und in der 
Empfindung ihren Beweggrund hat, welcher Lud- 
wig Tisza in den Worten Ausdruck gegeben, daß 
die Lage nicht ins Unendliche ſo währen könne. 
Beſonders bemerkt wird die Thatſache, daß die 
Präſidenten beider Delegationen, ſowohl Smolka 
wie Ludwig Tisza, übereinſtimmend das Bündniß 
mit Deutſchland und Italien als mächtige Gewähr 
der Friedenserhaltung bezeichnet haben. 

Peſt, 10. Juni. Die Thronrede macht einen 
guten Eindruck. Der Hinweis auf die tiefe Be- 
trübniß, die der Tod des Kaiſers Wilhelm her- 
vorgerufen, ſowie der Ausdruck der Beruhigung 
darüber, daß die innigen Beziehungen, die Kaiſer 
Franz Joſef mit Kaiſer Friedrich verbinden, dem 
zwiſchen den Nachbarreichen beſtehenden Freund- 
ſchafts- und Friedensbunde aufs vollkommenſte 
entſprechen, findet allgemein verſtändnißvolle Wür⸗ 
digung. Die Thronrede hebt hervor, daß die 
Beziehungen der Monarchie zu den auswärtigen 
Mächten fortwährend einen durchaus freundſchaft⸗ 
lichen Charakter tragen und daß Europa die 
Segnungen des Friedens erhalten geblieben; wenn 
trotzdem die Regierung gezwungen ſei, in ihrer 
pflichtgemäßen Sorge für die Sicherung der 
Grenzen und die Förderung der Wehrkraft be» 
deutende Kredite in Anſpruch zu nehmen, jo 
liege der Grund hierfür hauptſächlich in der fort⸗ 
währenden Unſicherheit der politiſchen Lage Euro- 
pas und in der unausgeſetzten Steigerung der 
Militärmacht und Schlagfertigkeit aller anderen 
Staaten. Indem auch Oeſterreich feine Ent- 
ſchloſſenheit zeige, mit ebenbürtigen Kräften und 
traditionellem Patriotismus für die Vertheidigung 
ſeiner Intereſſen und jener des allgemeinen Frie- 
dens einzuſtehen, erfülle es eine erhabene Pflicht 
und werde es ihm mit Gottes Willen auch 
fernerhin gelingen, etwa drohende Gefahren zu 
bannen. 
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ſehr beachtet. 


liebten dauerte lange und S. nahm ſeinen Sohn 
auf die Knie und ſchaukelte ihn. In dieſem 
Augenblick verließ die junge Frau ihren Wagen, 
eilte auf den Treuloſen zu und fragte ihn, wo 
denn der Direktor jei, mit dem er ſich ein Rendez⸗ 
vous gegeben habe. S. war ſo entſetzt, daß er 
kaum einige Worte hervorbringen konnte. Seine 
Geliebte aber erhob ſich und rief: „Fernand iſt 
gekommen, um ſein Kind zu ſehen. Wagen Sie 
es nicht, ihm deshalb Vorwürfe zu machen!“ 
Frau S., erbittert über dieſe im drohenden 
Tone geſprochenen Worte, zog cinen Revolver 
aus der Taſche und richtete denſelben auf ihren 
Gemahl. Das erſchreckte Kind klammerte ſich an 
ſeinen Vater und ſchrie: „Papa, Papa!“ Die 
junge Frau hielt einen Augenblick inne, dann 
kehrte ſie die Waffe gegen ſich ſelbſt und feuerte 
den Schuß ab. Sie hatte ſich in die Bruſt ge 
ſchoſſen, die Kugel blieb in der Lunge ſtecken. 
Man brachte die unglückliche Frau zu ihren El⸗ 
tern. Ihr Zuſtand iſt ein boffnungsloſer. 


Schiffsbewegung. 
Der Schnelldampfer „Aller“, Kapitän H. 


es einen furchtbaren Skandal gegeben hat. 
überfüllte Saal begrüßte ihn mit den Rufen: 


lich: Schläge, Geſchrei, 


das Freie. 
ſammlung auf. 
nach ſeinem Hotel geleitet und entwickelte da von 
einem Fenſter aus jein Programm. Weiler ba- 
ranguirte das Straßenpublikum gleichfalls. 
Schlägereien 
Stellen. 


ſeiner Wahlreiſe in Angouleme angekommen und 
hat Abends eine Verſammlung abgehalten, wobei 


Der 


„Hoch Boulanger! Hoch Deroulede!“, aber die 


Anhänger ſeines Gegenkandidaten Weiler machten 
ihm durch Geſchrei und Pfeifen das Reden un- 
möglich. Dafür wurden Weiler und ſein Ge- 
noſſe Hubbard von den Boulangiſten niederge- 
brüllt: „Fort mit den Preußen! 


Brüſſel, 9. Juni. Deroulede iſt geſtern auf 


Werft den 
Juden binaus!“ Nun begann eine Schlägerei; 
die Polizei, die einzuſchreiten verſuchte, ſtieß auf 
Widerſtand, und der Tumult wurde unbejchreib- 
Heulen und Pfeifen; 
Viele ſuchten durch die Fenſter den Ausweg in 
Schließlich löſte die Polizei die Ver⸗ 
Deroulede wurde im Triumph 


Zu 


kam es an verſchiedenen 


noch 
Paris, 10. Juni. Bei dem geſtern zur 


Feier des 100. Jahrestages der Revolution in 
der Dauphine ſtattgehabten Banket erwiderte der 
Präſident der Republik, Carnot, den Toaſt Kafi- 
mir Periers und feierte die Vorläufer der Re- 
volution in der Dauphine als Männer, welche 
die Konſtituirung der modernen Geſellſchaft vor- 
bereitet und durchgeſetzt hätten, daß die Prinzi- 
pien des gegenwärtigen nationalen Rechts trium- 


Chriſtoffers, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, 
welcher am 30. Mai von Bremen und am 31. 
Mai von Southampton abgegangen war, iſt am 
8. Juni, Mittags, wohlbebalten in Newpork 
angekommen. 


Aus den Bäderu. 


Salzbrunn. Zur Saiſon. Die heu⸗ 
tige amtliche Kurliſte zählt 528 Gäfte mit Be⸗ 
gleitung. Dazu 331 Perſonen gemeldeter Frem⸗ 
denverkehr, ergiebt eine Gejammt - Frequenz von 
859 Perſonen. 


Bankweſen. 

Anhalt-Deſſauiſche Aprozentige Land-Renten⸗ 
briefe (Oktoberſtücke.) Die nächſte Ziehung fin⸗ 
det Mitte Juni ſtatt. Gegen den Koursverluft 
von circa 4 Prozent bei der Auslooſung über⸗ 
nimmt das Bankhaus Karl Neuburger, 
Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung 
für eine Prämie von 13 Pf. pro 100 Mark. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin 
— ä ä ö — — — 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Straßburg i. E., 10. Juni. Wie die 
„Straßburger Poſt“ meldet, genügt für Eng- 
länder, welche von Frankreich kommend die deutſche 
Grenze paſſiren, ein von der deutſchen Botſchaft 
in London viſirter Paß. 

Peſt, 10. Juni. Die Grundſtimmung der 
Delegationen iſt wohl eine friedliche inſofern, als 
alles wünſcht und hofft, daß der Friede erhalten 
werden wird, aber Aeußerungen von maßgebenden, 
Stellen laſſen über die Unſicherheit der Situation 
keinen Zweifel. Wenn die Thronrede ausdrüd- 
lich von der Unſicherheit der politiſchen Lage 
ſpricht, die erhöhte militäriſche Vorſorgen nöthig 
mache, wenn der Präſident der ungariſchen Dele⸗ 
gation Ludwig Tisza, der Bruder des Präſidenten 
Koloman Tisza, auf die immer mehr ſich ſtei⸗ 
gernde nervöſe Spannung hindeutet, unter welcher 
die nationalen Beziehungen leiden, auf das Miß⸗ 
trauen, das zwiſchen den einzelnen Staaten ob- 
waltet, und daß in ſolcher Lage ein geringfügiger 
Inzidenzfall eine allgemeine Verwirrung bervor- 


phirten; aus dieſer geſchichtlichen Studie müßte 


Beruhigung und Verſöhnung der Gemüther, Ei- 
nigfeit und Hingebung hervorgehen, um die Er⸗ 
rungenſchaften von 1789, welche ein allen Fran- 
zoſen gemeinſames Gebiet ſeien, zu erhalten. 


Petersburg, 10. Juni. Nach der „Neuen 
Zeit“ hat der Reichsrath das Geſetz über dis 
Landespolizei in den baltiſchen Provinzen, wie 
es im Miniſterium des Innern ausgearbeitet 
worden, mit wenigen Aenderungen angenommen. 
Das Geſetz, welches wahrſcheinlich erſt mit dem 
1. Januar 1889 in Kraft treten dürfte, läßt 
den Grundbeſitzern nur untergeordnete Polizei- 
befugniſſe. 


Briefkaſten. g 
An A. S. In Stettin find die Anſchlag⸗ 
ſäulen 1874 von Herrn R. Graßmann nach end- 
gültigem Uebe reinkommen mit der Polizeidirektion, 
und dem Magiſtrat errichtet, dann aber, als die 
dieſem Herrn feindlich geſinnten Stadtverordneten 
Widerſpruch erhoben und der Magiſtrat nicht den 
Muth hatte, dieſem Widerſpruche gegenüber jeine 
Beſchlüſſe aufrecht zu erhalten, ſind dieſe Säulen, 
ſoweit ſie auf ſtädtiſchem Grund und Boden 
ſtanden, abgebrochen. In den folgenden Jahren 
hat Herr v. Rédei an mehreren Häuſern kleine 
Anſchlagtafeln befeſtigt. Im Jahre 1878 bat 
demnächſt Herr S. Salomon neue Anſchlagſäulen 
errichtet. Endlich 1885 hat auch Herr F. Heſſen⸗ 
land auf den Paradeplätzen 4 Anſchlagſäulen er- | 
richtet. Herr R. Graßmann hat ſeine Anſchlag- 
ſäulen theils verkauft, theils verpachtet. (Eine 
ſeiner Säulen iſt auch ohne ſein Wiſſen vom 
Magiſtrat verpachtet.) Gegenwärtig werden die 
Anſchläge durch Herrn S. Salomon und Herrn 
F. Heſſenland öffentlich angeſchlagen. Herr Sa- 
lomon hat gegenwärtig 22 Säulen, Herr F. Hellen- 
land hat 19 Tafeln und 4 Säulen. 5 
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Wie at RR 
Zu neuem Leben. 
Erzählung von Bes ant-Riee. 

Nachdruck verboten. 
1 
1. Kapitel. 
Die Freilaſſung. 
Ein Sträfling, das war ich im Jahre 1851 
— ein Sträfling, wegen Urkundenfälſchung und 
Unterſchlagung zu zwanzig Jahren Zwangsarbeit 


verurtheilt, von denen fünf ſchon verbüßt waren, 
— ein Sträfling in Neu⸗Südwales. 


Damals und noch heute ſcheint es mir ein 
geringfügiger Zufall, dem ich es verdanke, daß 
meine Befreiung vor der Zeit erfolgte, eine Klei- 
nigkeit im Vergleich zu der Urſache meiner Ge⸗ 
fangenſchaft. Die Verbrecher hatten plötzlich eine 
ausſichtsloſe Empörung angezettelt; da wollte 
Gott in ſeiner Gnade, daß ich im geeigneten 
Augenblicke das that, was die Leute ſpäter eine 
Heldenthat nannten, was, wie ſie ſagten. das 
Leben des Gouverneurs und eines oder zweier 
Wärter rettete, und was mir meine Freiheit 
ſchenkte. Genug hiervon. 

Meine Freiheit, was galt ſie mir? Doch ich 
will verſuchen, die bittere Erinnerung an jene 
Zeit heraufzubeſchwören und mein Leben im Ker— 
ker zu ſchildern. 


Fünf Jahre und drei Monate habe ich im 
Kerker zugebracht. Im Anfang meiner Haft floh 
der Schlaf mein Lager; bald lag ich in ſtarrem 
Entſetzen; bald ſtöhnte ich in meinem Elend; 
bald flehte ich, daß der Tod mir ſchnell Erlö- 
ſung bringen möchte; bald wieder fragte ich mich 
verzweiflungsvoll, ob es irgend welchen Zweck 
hätte, zu beten: ob es jemanden gäbe, zu dem 
mein Flehen durch die Steinmauern meines Ker- 
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Als dann der Schlaf meine Glieder erquickte, 
erhellten heitere Träume aus der glücklichen Zeit 
meiner Freiheit die Nacht meines Geiſtes. Ich 
ſah mich in der Schule, beſuchte meinen Gönner, 
Herrn und Wohlthäter, Herrn Baldwin, dem 
mein verſtorbener Vater treu gedient hatte. Wenn 
er ſich dann, wie er ſtets that, nach meinen Fort- 
ſchritten erkundigte, und ich ihm meine Prämten 
zeigte, ſtrich er liebkoſend mit der Hand über 
mein Haar. Später, als ich ſechszehn Jahre 
alt wurde, nahm er mich aus der Schule, in der 
ich auf ſeine Koſten ausgebildet worden war, 
gab mir eine Stellung in ſeinem Komtoir und 
verſprach, mich zu befördern, wenn ich es ver⸗ 
diente. Bald ſah ich auch ſeine Verheißungen in 
Erfüllung gehen. Mit zwanzig Jahren genoß ich 
ein Vertrauen, wie es nur je der Chef eines 
großen Hauſes einem jungen Buchhalter gegen- 
über zeigen kann. 


Dies erkannte ich mit Genugthuung an der 
Art der Arbeiten, die man mir übertrug. Da- 
bei war mein Gehalt auch derartig geſtiegen, 
daß ich ganz angenehm leben und meine einzige, 
liebe, kleine Schweſter Ruth bei mir haben konnte. 


War mein Traum bis zu dieſem Zeitpunkt 
gelangt, dann fuhr ich auf. Wo weilte ich? Ich 
wußte mich nicht gleich zurecht zu finden z aber 
bald lag mir die ſchreckliche Wahrheit wieder klar 
vor Augen. Was nun ſolgt, iſt Nacht, düſtere 
unheimliche Nacht. Ich ſehe meinen guten, alten 
Herrn, wie er als Zeuge gegen mich auftritt, 
und höre jeine thränenerſtickte Stimme, als er 
dem Richter ſagte, wie ſehr er mich geliebt habe, 
wie groß ſein Vertrauen in meine Redlichkeit ge- 
weſen ſei. Einſtimmig erklärten mich die Geſchwo⸗ 
renen für ſchuldig, und nun tönt mir die kalte, 
ſtrenge Stimme des Richters im Ohr. Wie ſollte 
ich ihren Klang je vergeſſen, mit der er heute 
verkündete, daß, angeſichts des vorliegenden Fal- 


ters hindurchdringen könnte; bald ſann ich nad les empörender Undankbarkeit, die ihres Gleichen 
über die Möglichkeit eines Selbſtmordes, um mit vergebens ſuche, eine beſonders harte Strafe am 


einem Schlage all dieſen Qualen ein Ende zu Platze wäre. 


machen; — 


denn — denn ich war unſchuldig. 


u 
Börſenbericht. 

Stettin, 10. Juni. Wetter: ſchön. Temp. 15 
R. Barom. 2. 4", Wind W 

Weizen höher, per 1000 Klgr. loko gelb 167—172 
bez. per Juni u. per Junt⸗Jun 171 —170,5—171 bez., 
ver Juli⸗Auguſt 172—172,5 bez., per September 
Oktober 174,5 —175 bez. 

Roggen behauptet, per 1000 Klgr. loko inl. 120—126 
bez., per Juni und per Juni⸗Julſ 127 G., per Juli⸗ 
5 127,5 bez., per September Oktober 129,5 130,5 

ezahlt. 

Hafer ver 1000 Klgr. loko pomm. 120 126 bez 

Küböl behauptet, per 100 Klgr. Toto o. F. b Kl. 
7 5 per Juni 48,25 B., per September-Oftober 

Spiritus matter, per 10,000 Liter loko o. F 70er 
33,3 bez., do. 50er 52,5 nom., per Auguſt⸗September 


70e 33,6 bez., 33,7 B. u. G. 


Petroleum per vv Klgr toto 11,5 verz. bez 
Stettin, den 9. Juni 1888. 


Stadtverordueten⸗Sitzung 


am Donnerſtag, den 14. d. Mts., Abends 51½ Uhr. 
n 

Rückäußerung des Magiſtrats auf einen Beſchluß, be⸗ 
treffend die Ermäßigung der Pacht für Forſtparzellen 
im Revier Meſſenthin zum Reſtaurationsbetrieb. — Bes 
willigung von 12000 % zur Herſtellung von Boll⸗ 
werksbedachungen am Ausgange der Eiſenbahnſtraße und 
auf dem Oderbollwerk vor dem früher Haber'ſchen Grund⸗ 
ſtück; — von 1375 % behufs Auflöſung eines Ver⸗ 
trages, betreffend den Anſchluß des Grundſtücks Pölitzer⸗ 
ſtraße Nr. 23 an die ſtädt. Entwäſſerungs⸗Anlage; — 
und von 8500 % zum Neubau einer 110 Meter langen 
Strecke des Kanals in der unteren grünen Schanze. — 
Nachbewilligung von Etatsüberſchreitungen pro 1887/88 
und zwar von 2 % 27 & bei der Kuhberg ⸗Stiftslaſſe; 
von 189 %% 16 „ bei der Salingre-Stiftskaſſe; von 
258 % 52 „ bei der Schwenn⸗Stiftskaſſe und von 
1672 %% 25 9 für Hülfeleiſtungen in den Bureaus 
und an Stellvertretungskoſten. — Drei Vorkaufsrechts⸗ 
ſachen. — Bericht der Kommiſſion über die Vorlage 
betreffend die Anlegung von Leitungen zur Fortführung 
elektriſcher Ströme in einem größeren Stadtbezirk. — 
Genehmigung zu dem Verkaufe von 665,500 / der 
Stadtanleihe⸗Scheine Littra M. zum Verkaufspreis von 
100 Prozent. — Zuſtimmung zu der Uebertragung der 
zur Regulirung und Pflaſterung der Straße vor den 
Grundſtücken Unterwiek Nr. 2—6 und 7—9 ſowie zur 
Regulirung ꝛc. des Grünhofer Steiges bewilligten 10,300 
St, 10,000 % und 15,630 % 23 & auf den laufen⸗ 
den Etat. — Wahl eines Vertreters und eines Erſatz 
mannes für den Stadtkreis Stettin zu der ordentlichen 
Genoſſenſchafts⸗Verſammlung der pommerſchen land⸗ 
und forſtwirthſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft. — Zu⸗ 
ſchlagse theilung zur Vergebung der Unterhaltung der 
ſtädt. Petroleum⸗Laternen auf 8 Jahre für die Forde⸗ 
rung von 5096 % 22 „ pro Jahr. 

N Nichtöffentliche Sitzung. 
Zwei Unterſtützungsſachen. 


Vor Beginn der Stadtverordneten Sitzung, 
ziſe 5½ Uhr Abends, findet eine gemeinſchaft⸗ 
iche Sitzung mit dem Magiſtrate ſtatt zur Vor⸗ 
nahme der Wahl von 5 Vertrauensmännern für den 
pro 1889 zu bildenden Ausſchuß des Amtsgerichts 
Stettin. 8 
Dr. Scharlau. 


Dekanntmachung 


Für den Erweiterungsbau der Artillerie⸗Kaſernements 
ſollen die Zimmerarbeiten und Materialien⸗Lieferungen, 
veranſchlagt zu 52,191,76 , im Wege der Submiſſion 
vergeben werden. 

Hierzu iſt im Bureau der unterzeichneten Verwaltung 
Termin am 16. Juni d. J., Vormittags 11 Uhr, an⸗ 
beraumt, bis zu welcher Zeit poſtmäßig verſchloſſene 
Offerten einzureichen ſind. 

Die Bedingungen können vor dem Termin im Bureau 
der unterzeichneten Verwaltung eingeſehen und müſſen 
vor Eröffnung des Termins unterſchrieben werden. 


Garniſon⸗Verwaltung Stettin. 


DOſtſeebad Lubmin, 


gegenüber Inſel Rügen, liegt hart am Strande und großem 
Walde, hat beſte Spielplätze und billige Preiſe. 5 
Näheres ſendet Badeverwaltung Poſt Wuſterhuſen. 
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Zwanzig Jahre Zwangsarbeit war 
das Urtheil des Gerichtsbofes. Und nun, welch 


IEDE RUCHHANNDLUN 


Conversätions-Lexikon 


13. soeben vollendete: illustrirte Aufl, gegen Rück- 
gabe irgendeines älteren Conversations-Lexikon. .. 


IM UMTAUSCH GEBUNDEN'11112M. STATT 161124 


Iwangsverſteigerung 
des Gutes Wieſewald bei Bobau, 


Kreis Preuß.⸗ Stargard, Weſtpreußen. 

Am 21. Juni d. Js., Vormittags 9 Uhr, wird in Pr.⸗Stargard, Königl. Amtsgericht III a., 

Zimmer 15, das ſchön gelegene und fruchtbare Gut meiſtbietend verkauft (1 Meile vom Bahnhof Stargard 

und 1½ Meile vom Bahnhof Pelplin). Das Grundſtück mit Weizenboden 1. Kl., i 

zuſtand, neuen maſſiven Gebäuden mit ca. 3000 Mark Reinertrag und einer Flüche von 156 Hektar 

zur Grundſteuer, mit Mk. 465,— Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt, 
Kaufpreis ca. % 14600 bei ca. / 20000 Anzahlung. 


Spisondauer 
1. Mai bis 
30. September. 


Romantische Lage, gesunde, ozonreiche Luft, prächtige Laubwälder mit ausgedehnten Pro- 
menade-, Reit- und Fahrwegen, komfortable Gasthöfe, Restaurationen und Privathäuser, grossartige 
Bade-Anstalten auf der königl. Saline, dem Kurhaus und dem Akten-lade- (letzteres geöffnet vom 
15. April bis 20. Oktober), bewährte Heilkraft der Trinkquellen Rakoezy, Pandur 
und Maxbrummen, verbunden mit den wmübertroffenen Soole-, Gas- und Moor- 
bädern, Dampfbüdern, Molkenkur und Inhulations-Anstalten in Verbindung 
pneumatische Behandlung, 
Hydro- und Elektrotherapie, Gelegenheit zum Terrain-Kurgebrauch nach Dr. Oertel’s 
Vorzügliche Kurkapelle, Theater, elegante-Konversations-, Musik-, Spiel- und Lesesäle, letz- 
tere des Aktienbad-Kasinos, geöffnet bis 20. Oktober, umfassende Garten- und Parkanlagen. 

Prospekt auf Wunsch gratis vom Königl. Bad-Kommissarlat zu beziehen. 


BadGharlottenhrunni.Schl. 


mit dem Gradirbetriebe, 


System. 


F VERMITTELTDEN UMTAUSCH, 


50 Mark Vergütung 


A erhält vom April:1888 an jeder neue Käufer von 


Brockhaus’ 


Bad Kissingen. 


ungebeurer Schmerz! Meine kleine Ruth, meine 
geliebte, unſchuldige Schweſter, die, zehn Jahre 
alt, allein ſtand in der weiten Welt. Wie ſie 
weinte, als ſie mir Lebewohl ſagte, und ich, ich 
konnte nichts thun, nichts ſprechen, nicht das 
kleinſte Wort des Troſtes, ja ich war zu elend, 
um meine Unſchuld zu verſichern. Noch heute 
ertrage ich es nicht, an jene Tage des Schreckens 
zu denken, — denn ich war unſchuldig. 

Aber ſchon wenige Monate ſpäter brachte mir 
der Traum nicht mehr die Bilder der Vergan- 
genheit; die Gegenwart war mit mir bei Nacht 


und Tag, — eine Gegenwart ohne Freude, 
Hoffnung oder Ungewißheit; eine Gegenwart 
ohne Schmerz, Schande oder Leid; nur die 


bleierne Wucht der Erniedrigung, die den Ge- 
fangenen niemals verläßt, fühlte ich. Meine 
Sinne waren jedoch ſtumpf geworden gegen den 
mir zugefügten Schimpf; denn es war ja Nie- 
mand da, der mir in's Antlitz ſchauen konnte, 
um mich vor Scham erröthen zu laſſen. Einem 
Wärter oder Gerichtsdiener gegenüber fühlt man 
die Unehre nicht, und gerade die Schande wird 
von dem Richter bei feinem Urtheil ſtets ver— 
geſſen; ſie folgt, wenn die Strafe verbüßt iſt. 
Ich fühlte keine Leiden; denn wenn der Tag 
mit ſeinen Mühen vorüber war, dann kam zu- 
gleich mit der Ruhe der Nacht eine entſetzliche 
Ermüdung über mich, und es war Niemand in 
meiner einſamen Zelle, der mich durch Vorwürfe 
wach erhalten hätte. Nur ein immerwährender 
Druck laſtete auf meinem Hirn, und nicht bei 
Tage und nicht bei Nacht verließ mich das DBe- 
wußtſein der eintönigen, fürchterlichen Gegen- 
wart. Ich wurde eine Maſchine und es ver- 
wiſchte ſich ſogar allmälig der Gedanke an meine 
Unſchuld. Ich mußte es wohl doch auf eine 
oder die andere Art gethan haben, vielleicht in 
einem Anfall von Wahnſinn, vielleicht im 
Traume; oder aber ich nahm die Gegenwart 
hin, ohne an die Vergangenheit zu denken. Ja, 
ſelbſt meine kleine Ruth vergaß ich; ich grübelte 
nicht mehr darüber, wie ſich ihr Schickſal wohl 
geſtaltet haben könnte; ich vergaß, was ich vor- 
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m beiten Kultur⸗ 


Balerische 


Station. 


Stiekstoffinhalation, 


— — — ———— 00000000 


Mineralbad, Moorbad und Kaltwaſſer⸗ 


Heilanſtalt 


Hermsdorf. 


Bar. Fünfzehn Minuten von Bahnhof Goldberg im Rieſengebirge, herrliche Lage, vor Winden völlig 
geſchützt, prachtvolle Sitzplätze auf den Felſen der Rabendocken, Zimmer die Woche von 4 Mark an. Proſpekte 


gratis durch Arzt: Kreisphyſikus Ur. Leo. 


Kurort Salzbrunn, Schlesien. 


Bahnstation (2 Stunden von Breslau) 407 Meter über dem Meere, mildes Gebirgstlima 


durch feine alkaliſchen Quellen erſten Ranges, durch fein Ruh. Ziegen- 
Eſelinnenmilch) fortdauernd und ere rt n n dcin f 


A: . ilch 
rſchönerung ſeiner Anlagen, der Bade⸗ 


anftalten, der Wohnungen allen Anſprüchen zu genügen. Heilbewährt bei den Erkrankungen des Kehlko b 
und dez Magens, bei Scrophulofe, Nieren: und Blaſenteiden, Gicht und Hämorr oinaibeihwersen” RE 
geeignet für Blutarme und MNeconvaledcenten, Bevorzugte Frühjahrs- und Herbſtſaiſon. Berſendung des altbewährten 


„Oberbrunnens“ 
„Kefir“ 


arztes bereitet. 


Soolbad Kösen. 


Station der Thüringer Bahn. 


durch die Herren Furbach & 
Wohnungen durch die Fürstliche Brun nen-Iuspeetion. 
in der fürſtl. Moltenanſtalt; von einem approbirten Apotheker unter [pecieller Controlle eines Brunnen“ 


Strieboll in Ober-Salzbrunn, Nachwell von 


Saison - Eröffnung: Anfang 
Mal. Heilkräftigste Badesoole.. Grosser 
Gradirwerk mit Inhalation. Wellen-Bäder 
mit Sooldonchen. Salinische und eiser- 
haltige Trinkquellen. Herrlichste Lage 


Auskunft und Prospekte durch He Königliche Bade-Direktion. 


Hotel Oeresund. 
Copenhagen, | 


Nyhavn No. 3, am Kongens Nytorv. 


Preisen. Diners à la carte den ganzen Tag. 


Schönste Lage in der Mitte der Stadt, 


Zimmer zu moderaten 


F. W. Haugsted. 


. r y 
her geweſen, ich mußte nur, daß ich ein Ver 
brecher war, der fein Leben in der Nacht des 
Kerkers verbringen ſollte. 

Die Zeit verſtrich. Prächtig ſtrahlte die 
Sonne in die öden Gefängnißhöfe und der 
Mond leuchtete durch mein vergittertes Fenſter. 
Auf den Winter folgte der Sommer und dann 
wieder der Winter. Ruhig ging die Welt 
außerhalb der Gefängnißmauern ihren gewohnten 
Gang. In Wurfsweite von meiner Zelle wur- 
den gewiß Mädchen gefreit und Kinder geboren; 
da feierte man Freuden- und Dankesfeſte in Fa- 
milien, die Kinder jauchzten, und die Mütter 
lächelten, — innen aber dachte ich nicht mehr 
an Liebe und Glück, — oft dachte ich an nichts. 
Endlich kam ein glücklicher Wechſel in meine 
Beſchäftigung, ſonſt wäre ich wohl verſunken in 
das graufige Eſend der Stumpfheit, in welcher 
der Leidende, wenn er ihr einmal verfallen iſt, 
an nichts mehr denkt, nicht einmal mehr an ſein 
entſetzliches Leben; in der er nichts mehr thut 
und nur ſtarr beobachtet, wie der Zeiger über 
die Gefängnißuhr ſchleicht, wie die Schatten auf 
dem Pflaſter ihre Geſlalt verändern, wie die 
weiße Farbe der Gefängnißmauern dunkler wird, 
wenn die Nacht durch die Gitter kriecht. Eine 
Veränderung trat ein, als ich ein Jahr in Sid- 
ney war. Weil ich klug und gebildet war, 
wurde ich als Gehülfe in die Apotheke geſchickt, 
und dort fand ich einige beachtenswerthe Bücher, 
die ich in den Pauſen zwiſchen der Arbeit leſen 
durfte. So wurde mein Geiſt nach und nach 
zu neuem Intereſſe geweckt, und ich begann, 
wenn auch nur verkümmert, wieder zu leben. 
Was ich bei Tage geleſen, beſchäftigte die Nacht 
hindurch meinen Geiſt, bis ich alles wußte, was 
ich aus den Büchern lernen konnte. Der Arzt 
brachte nun neue Bücher und lehrte mich außer- 
dem Dinge kennen, die man in Büchern ver- 
gebens ſucht. So wurde ich gewiſſermaßen Me- 
diziner und Chirurg. Eines Tages, als der 
Doktor eine Probe meiner Kenntniſſe geſehen 
hatte, ſchreckte er meine lang vergeſſene Hoff- 
nung auf. 


Stettin, den 7. Juni 1888. 


ekanmmachn et. 

Im Sommer 1887 ſollen zwei Kinder 210 % ges 
funden und nicht abgegeben haben. Da eine Anzeige 
über den Verluſt dieſer Summe hier nicht eingegangen, 
wird der etwaige Verlierer oder wer ſonſt hierüber An⸗ 
gaben machen kann, aufgefordert, ſich im Kriminal⸗ 
Kommiſſariat, gr. Wollweberſtraße 60/61, baldigſt zu 
melden. f 

Königliche Polizei-Direktion. 
. Müffling«. 


Soeben erſchien: 


Portrait 
J. M. des Kaiſers Friedrich. 


Vorzügliche Ausführung auf Kupfer⸗ 
druckpapier. 
Prächtiger Zimmerſehmuck! 
Für Schulen, Bureaus, Reſtaurationen! 
Preis. per. Stüd 75 Pi. 

Zu beziehen durch jede Buchhandlung. Wer 
10 Stück auf einmal bezieht, erhält das Stück 
zu 70 Pf. und ein Freierxemplar. — Bei 
direktem Bezug vom Verleger ſind (bei einzelnen 
Exemplaren) außer dem Betrag von 75 „ noch 
50 „ für Porto und 20 „ für Verpackung ein⸗ 
zuſenden. 

Berlin SW. 11, Deſſauerſtr. 4. 


J. II. Schorer. 


„auch wu espebrielt a) 
erla 1 


er ©, = 5 
Luftkurort Harzgerod 
im Harz, 

400 Meter über dem Meeresſpiegel, 20 Minuten von 
Alexisbad, Eiſenbahnſtation. Penfion im Hotel 3,50 


‚st, billige Privatwohnungen. Weitere Auskunft 
ertheilt die Kommiſſion des gemeinnützigen Vereins. 


Ku 0 1 Grund am Marz. 
N. Römers Hotel Raihhans, 


(alt bewährt) mit Parkoilla und neuer Villa, mit Balkon 
und Veranden. Volle Penſion 4 bis 6 % Omnibus 
am Bahnhof Gittelde Grund. Equipagen im Hauſe. 
1 Fleisch-Extraet 
Kemmerich ist vom feinsten Geschmack und 
21 8 Ausgiebigkeit. Das Beste 
st stets das Billigste. 


Dr Sprarge:sche Heilsalbe 


heilt gründlich veraltet. Beinſchäden und knochen⸗ 
frafartige Wunden in fürzeiter Zeit. Ebenio jede 
andere Wunde, wie böſe Finger, Wurm, Nagel- 
geſchwüre, böſe Bruſt, erfror. Glieder ꝛc. Be⸗ 
nimmt Hitze u. Schmerz. Verhütet wildes Fleiſch. 
Zieht jedes Geſchwür, ohne zu ſchueiden, gelind und 
ſicher auf, Bei Huſten Palsſchmerz, Drüſen, Kreuz. 
ſchmerz, Quetſch., Reißen, Gicht fofort Linderung. 

Zu haben in Stettin in der Kgl. Hof⸗ u. Garniſon⸗ 
Apotheke u. in allen and. Apotheken u Schachtel 50 „, 
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N „Wenn Sie aus dem u Gefängniß entlaſſen 


werden,“ ſagte er, „dann können Sie Apotheker 
werden, die braucht man ſtets auf den Schiffen.“ 

Entlaſſen! Ich empfand einen plötzlichen 
Schwindel, ſo ſtieg mir das Blut zu Kopfe. 
Entlaſſen! Wann? Noch fünfzehn Jahre dauerte 
meine Haft, und ad wenn meine Führung die 
Friſt verkürzte, lagen noch neun lange Jahre 
vor mir. Zwanzig Jahre zählte ich, als ich 
verurtheilt wurde, fünfundzwanzig, als der Arzt 
mit jo freundlichen Worten meiner Zukunft ge- 
dachte, vierzig konnte ich ſein, ehe ich mit 
Sicherheit auf meine Befreiung rechnen durfte; 
denn man iſt ſtreng gegen Fälſcher. Was für 
ein Leben mochte nun wohl jenſeits jener vier- 
zig Jahre liegen, wenn ein Menſch, mit ſo viel 
Trübſal wie ich belaſtet, es noch einmal von vorn 
anfangen ſollte! 

Genug von der Gefangenſchaft. 
übrige Zeit meiner Haft ward mir 
Gnadenwege erlaſſen. Als ich 
geſetzt wurde, ſtreckte mir der Gouverneur 
Hand entgegen, weil ich ein braver Mann 


Die ganze 
auf dem 
auf freien Fuß 
die 
ſei. 


Als ich ihn Fan ob er mir die Hand reiche, allein e ſondern auch hätte beauugzen tön⸗ 
weil er mich für unſchuldig halte, ſchüttelte er 


den Kopf und ich dankte ihm; aber die mir 
dargebotene Hand wies ich zurück; denn mit dem 
Morgen meiner Befreiung war auch das Be- 
wußtſein meiner Unſchuld wieder klar über mich 
gekommen. Der Kaplan tadelte mich, und er 
hatte ja ein Recht dazu. Wie ſollte der Gou- 
verneur, wie ſollte irgend Jemand an meine 
Unſchuld glauben! 

Nur der Arzt zeigte ſich mir als Freund. 

„Ich habe Ihre Akten geleſen,“ ſprach er, 
„und es iſt der klarſte Fall, den ich je geſehen 
habe, entweder Sie ſind der Fälſcher, oder 
der Teufel iſt es. Nun, da Sie mit mir gear- 
beitet haben, Warneford, glaube ich bei meiner 
Ehre, daß es der Teufel geweſen in; aber ſonſt 
kann Ihnen das Niemand glauben. Leben Sie 
wohl, mein Sohn, Gott helfe Ihnen.“ 

So hatte auch ich mein Scherflein Troſt; es 
gab doch einen Menſchen in der weiten Welt, 
der meinen Verſicherungen Glauben ſchenkte. Halt, 
noch ein zweiter lebte, der meine Unſchuld nicht 


nen, 
Laſt gelegte Verbrechen wirklich begangen hatte. 
Aber wer war es? Ich hatte keinen Feind in 
der Welt, niemanden, den ich überhaupt hätte 
beargwöhnen können. 

Eigentlich hätte ich dankbar ſein ſollen, und 
doch verließ ich das Gefängniß zornigen Her- 
zens; denn jetzt, als ich die Luft der Freiheit 
wieder athmete, empfand ich es doppelt ſchwer, 
daß ich für's ganze Leben ein Gebrandmarkter 
war. Wohin ich auch gehen mochte, und wollte 
ich zu den entlegenſten Punkten der Erde fliehen, 
— es gab keinen ſo verborgenen Ort, keinen 
ſo entfernten Platz, zu dem nicht irgend ein Echo 
meiner Vergangenheit, meines Namens, meiner 
Geſchichte gedrungen wäre. Nirgends konnte ich 
auch nur einen Augenblick davor ſicher ſein, daß 
mich nicht ein Finger aus der Menge als Warne- 
ford den Fälſcher, als Warneford den Zucht- 
häusler bezeichnen würde. Nun, der Gouverneur 
meinte ja, daß alle Zeitungen von meiner „Hel- 
denthat“ wiederhallten. Um jo ſchlimmer für 


Die Niederländische 


Dampf-Kaffee- Brennerei, 


Elberfeld, 

! empfiehlt ihre gerösteten Kaffees. — Bonner 
und Wiener Methode. Versendet per 
Postkolli franko gegen Nachnahme, 
Grösste Auswahl. Garantirt reiner Geschmack. 
Preise von 110, 120, 130 bis 180 Pfg. pro 
1 N 


ſten echten Korallen, kompletter Schmuck, beſtehend aus 
Armband (2reih. feſter Reif), Broche (neueſter ele⸗ 
ganteſter Facon) und hrringen mit echten Haken, 
Alles in ſolideſter, beſter Ausführung, verſende für den 
noch nie dageweſenen billigen Preis von zu⸗ 
ſammen 7,50 Ab 

Dazu paſſende Halsketten in großen, ſchönen Ko; 
rallen mit echtem Schloß: 1reih. 5 46, Lreih. 10 46, 
Zreih. 15 % Es iſt dies nur ein Gelegenheitskauf und 
gelten die Preiſe nur, ſo lange das Lager reicht. 
Biſouteriefabrik, 
Berlin SW. 


Gustav Lewi. 
Rein woll. Damenkleiderstofte 


d rivate zu Fabrikpreiſen. Proben frei. 
an Mie —.— Lam ler, Greiz. 


iſenbahnſchienen mE 


zu Bauzwecken und Geleiſen, ſowie Grubenſchienen 


1 offeriren billigſt 
fe Gebr. Beermann, Fiſcherſtr. 16. 


Ipedilion u. Verladungsgeſchuͤft 
AA. Milchsack, 


Köln a. Rhein u. Ruhrort. 
(Gegründet 1846.) 


Prima geräucherten Speck 
und Bauchstück 


von engliſchen Schweinen habe in größeren Poſten billig 
abzugeben. 


d, W. Loebel. 


D ⸗Wurſt⸗Fabrit, Königsberg i. Pr. 
* Amel ar Trichinen unter ſucht. 


Weinstock s 
og. * 2 2 
Hilitär-llalsbinden-Fabrik. 
Berlin O., Alexanderſtr. 26, 
liefert nächſt fertigen Halsbinden zu den aller⸗ 
billigſten Preiſen, auch die dazu ehörigen 
F 
u, Haken, ; ; 
en ce: Schnallenfaſſungen, 


Laſting und Futterſtoffe zu den niedrigſten 
Preiſeh. Preisverzeichniſſe e franko. 


Velozipedfabrik 
Frankenburger 
& Ottenstein, 
Nürnberg. 


te rik von Velozipeden aller Art. 
. von Rohtheflen und Zubehör, 
Dampfbetrieb, Vernicklungs⸗ u. Emaillir⸗ 
Anſtalt. 
Tüchtige Vertreter geſucht. 


rt en 
Süss-Rahm-Tafelbuuter. 
ga r EEG 
re "Sutsbefiger A. Stoellger 
in Karkeln (Oſtpr.) 


ä 


Berlin F. SOENNECKEN' 


Beste u. billigste le u Art I: M 1.25 
Einrichtung Art II: M 1,50 
zum ordnen und Ueberall 
aufbewahren VINE vorrätig. 
der Briefe, Preisliste frei. 


s VERLAG, BONN + — — 


(. on 


Serie der Gegenwart. 


a ann. 


N 


derne Romane. 


Preis des elegant gebundenen Bandes 1 Mark, Kataloge pr in jeder Buchhandlung, 


Jnowrazlawer 
Pferde-Loose 


nur 


Ziehuı 


Hauptgewinne: 


Vierspännige 


i. W. v. 40,000 Mark und 5000 Mark 


söwie eine grosse Anzahl edler Ret- und Wagenpferde 


und 500 63 


Inowrazlawer 
Pfeerde-Loose 


F. 


Mark. 
11 Loose für 10 % 


webermergen Ziehung. 


Inowrazlawer Pferde-Verloosung. 


a1 Mark art 


sind, so lange der Vorrath reicht, zu haben in den durch Plakate kenntlichen 
Verkaufsstellen und zu beziehen durch 


(Für Porto und Gewinnlisten sind 20 Pfg. beizufügen.) 


XI. Grosse 


ag; am 14. Juni d. J. 


und Zweispännige Equipagen 


onstige werthvolle Gewinne. 
Loose für 


A. Schrader, Hauptagentur, 1 


HANNOVER, Grosse Packhofstrasse 29. 


Möbel- und Dekorations-Aielier 


für Wohnungs-Einrichtungen 


in jedem Styl bei ſoliden Preiſen. 


Berlin M., 


Leipzigerſtraße 106. 


0 


Deutschen 
bei gleicher 


Verkehr nur mit Wiederverkäufern 


Hes 


del LWXPOrT-Crr. 


s & Rom, Hoflieferanten 
. K. H. Frau Prinzeſſin Friedrich Carl. 


jur 
Cognac, Köln am Fihein, 
Güte billiger als französischer. 


welche auf Wunsch Muster frei 
und unentgeltlich erhalten. 


wollen sich durch Nachfrage in den besten Geschäften der Branche von der 
Cons umen ten Güte und unbedingten Konkurrenzfähigkeit unseres Cognacs überzeugen und 


auf unsere Etiquettes genau achten. 
Auf Verlangen teilen wir gern 


die nächste Verkaufsstelle mit. 


Barr 


Doppellagige Pappbedachung, Ueberklebung ſchadhafter Pappdächer 
mit präparirter Asphalt⸗Klebepappe nach bewährtem, vielfach prämiirtem Verfahren unter ſechsjähriger Garantie, 
Holzeementdächer, verbeſſertes Syſtem, Asphaltirungen, ſowie Abdeckungen mit Asphalt⸗Iſolir⸗Platten 


übernimmt 


Louis Lindenberg, Stettin, 


Asphalt⸗Dachpappen⸗ und Theerprodukten⸗ Fabrik. 


Prima Apfelwein zur Kur 
von G. II. Bader, Sachſenhauſen. 


In Flaſchen ab ag) 8 


pro Flaſche (circa / Liter Inhalt) 
bei 30 Flaſchen (& circa / Liter Juhalt) 


In Fäſſern ab Bahnhof Sachſenhauſen: 


, 0,40] exkluſive 
„ 10,50 f Flaſchen. 


pro Liter Ab 0,26 in Gebinden von 25 bis 100 Liter Inhalt, exkluſive Gebinde, gegen Nachnahme oder Ein⸗ 


ſendung des Betrages, empfiehlt die alleinige Niederlage 


von T. W. Kleefeld. 


Flaſchen werden innerhalb 3 Monaten und Gebinde innerhalb 3 Wochen frachtfrei zurück genommen 


für Oſt⸗ und Weſtpreußen und Pommern 


Danzig. 


Nur Berlin N., Jaͤgerſtraße 16 
Friedrichſtraße, 


Ecte 


"BE 


befindet fih nach wie vor das erfte, älteſte und größte, ſeit 72 Jahren beftehende 


Geſinde Vermieth. us 


Jeden Nachmittag von 1 bis 7 Uh 


find Hunderte von Herrſchaften anweſend, welche 


innen, 2 5 en, Mädchen für Alles, 3 Kinderfrauen, Hotel⸗ und Reſtaurationsmädchen 


Köch 
jeder Art ꝛc. bei h 
brunnen — — Ellen ſtatt. — Die G 
ſte ig: > nach wie vor für jeden Stellen 


en Löhnen ſuchen. — Die M en finden in vier nen erbauten, mit Wand: 
* 


nd = 72 Jahren unverändert geblieben, 


en Vormittag von 8 bis 1 Uhr größte Auswahl beſter Stellen für männliches Per: 


ſonal bei Ta Lohn, beſonders für Haushälter reip. 
ſowie für Landarbeiter. Gebühren wie oben, n 


Hausdiener, Kutſcher, Reſtaurations⸗ und Hotelperſonal 


Man wolle ſich nicht durch dhatſachlic unrichtige Anpreiſungen anderweit verſchleppen 
laſſen, vielmehr uur direkt vom Bahnhof nach unferem Komtoir, 
Jägerſtraße 16, kommen, und vor Anreihern jeder Art, namentlich auf den 
Berliner Bahnhöfen, auf der Hut ſein! 


Es empfiehlt ſich, ſämmtliches Reiſegepäck auf 
papieren direkt nach unſerm Komtoir zu kommen, wo 
getragen wird. 


Dienſt · 


dem Bahnhofe zu laſſen uno mit den 1 — 
rg 


für ſofortige Unterbringung in Stellung b 


— der Menſch nämlich, der das mir zur 


rim. AA 1% ves 


mich; dadurch war es mir 225 mehr erſchwert, 
mich verborgen zu halten. Dankbar? wofür ſollte 
ich dankbar ſein? Daß man mich aus unver- 
dienter Haft befreite, die mir doch ſchon den 
Stempel der Schande auf die Stirn gedrückt 
hatte, den jeder deutlich erkennen konnte? Dank 
bar zu ſein, damit hatte es noch Zeit, bis meine 
Unſchuld klar bewieſen war. 

Sidney war zu jener Zeit ein ruhiger, fried⸗ 
licher Ort, noch ohne ſeinen ſpätern Reichthum 
und ohne allen Unterhaltungsſtoff, — ein Um⸗ 
ſtand, der mit dazu beitrug, daß ſo viel aus 
mir und meiner That gemacht wurde. Man bot 
mir Beſchäftigung an; man verſicherte, daß ich 
gewiß vorwärts kommen würde, wenn ich blei⸗ 
ben wollte, und erzählte von anderen Sträflin- 
gen, die nach Ablauf ihrer Zeit in der Kolonie 
geblieben und jetzt als reiche und angeſehene 
Bürger daſtänden. Aber ich konnte nicht blei⸗ 
ben; ich hatte keine Ruhe, bis ich nach London 
zurückgekehrt war; ich mußte den alten Platz 
noch einmal ſehen. 

(dortjegung —  T  ipmaä a a RER SB ER TER ER ũ—Qü8— ꝗ -ůö0 — 


P Tauche u. Suckshine u. Zuckskins 


zu Herrenanzügen und zu Sommerüberziehern (nur reell 
Waare und neueſte Muſter) verſende ich in jeder belie 
bigen Meterzahl zu . 
Carl Elling, Tuchfabrikant in Guben. 
Muſter franko. Waare gegen Baarzahlung. 


Grabdenkmäler 


in sauberster Ausführung 
aus Marmor und tief 
schwarzem Granit, sowie 


Marmorplatten, 
auch Grabgitter 


empfiehlt 


. Hai 
eich Hepp, 


Berliner Weißbier⸗Brauerei 


Ed. Gebhardt, 


Berlin N., Prinzen-Allee 79/80. 
Versandt von vozügl. Champagner- 
Weissbier 
in 172777 und * 15 en. 

Preiſe äufer 
Verſandtbedingungen, n gratis u. franko. 


rt 
auf der Königsberger Bieransſtellung 1887. 


Apfelu ein, 


W e 5 Qualität, garantirt rein, à Liter 
verſendet in Fäſſern jeder Größe 
. Nix, Guben N.⸗L. 
Steis janber! Stets tadell. a bei Tafel, 
kein Löffel erforderl. in Fronhöfers mechan. 
Seufgefäßf. Ganz unentbehrl. a. dem Lande. 
Holzfuß pol. % 1,75; Met. (vernickelt) 2, 75, 
1 Glas extra 0,50 incl. Packung! Verſandt 
aeg. Nachn. od. vorh. Einſend. durch das General⸗ 
Depot: Joh. A. Schmiedekampf, 
Schwerin i. M. 
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WERELDHANDE., 
Diese beliebte Marke holländ, Cigarren, 4 
Rauchtabake ist en gros für Deutschland allein zu be» 
ziehen durch Fr. Meininghaus & Co., Düsseldorl 


ieee ent ic ne En e 


Gummi-Artikel 


liefert 
die Gummlwaaren-Fabrik von 


Ed. Schumacher 


(gegründet 1867), 
Berlin W., 67, Friedrich-Str. 62. 


Für feinſte Pariſer ni 


Gummmmi-Artikel 
billigſte Bezugsquelle 
G. Hendelsohn, Berlin S. 14. 
Dur "Für gratis nik 


ii 


Stotterer! 


Mein Neffe Franz, der von Jugend an ftotterte 
und vergeblich anderweit . machte, iſt in der 
eilanſtalt des Herrn Paul Kuschla in Frank- 
urt a. Oder vor babes. Se Zeit vollftändig geheilt 
worden. Möchte Herr hia noch vielen Leiden⸗ 
den ein Helfer ſein. ber Bahn. i 
8 ei n, Regierungsbez. Liegnitz, 
Arnsberg den 1. Juni 1888. 


Gürlich, 


Scholteſeibeſitzer und Gemeindevorſteher. 


Unentgeltlich verſ. Anweiſung nach 13⸗ 


1 approbirter Heil⸗ 

thode zur ſof ortigen 
radikalen Beſeitigung der Trun sucht mit 
auch ohne Vorwiſſen zu vollziehen, unter Garantie. 
Keine Berufsſtörung. Adreſſe: Privatanſtalt für 
Trunkſuchtleiden einStein Säckingen Baden). 
Briefen find 20 „ Rückporto beizufügen! 


Lack und Farben. 


Branchekundiger Agent gegen hohe Proviſion für 
Stettin und Pommern von einer renommirten deutſchen 
Fabrik geſucht. 

Adreſſen unter O. S. an die Expedition dieſes Blattes, 
Kirchplatz 3, erbeten. 


